
Evidenzbasierte Drogennotfallhilfe (EviDroN)
Etablierung von „Geschützten Räumen“ für Konsument*innen

Ausgangslage
Das Forschungsprojekt EviDroN blickt auf die kri-
tische Situation drogenkonsumierender Personen 
in Nürnberg, die von hohen Hospitalisierungsra-
ten und vielen Drogentoten geprägt ist. Zurück-
führen lässt sich diese Situation auch auf die re-
striktive und repressive Drogenpolitik Bayerns, 
welche drogenkonsumierenden Personen kaum 
Alternativen zu riskanten Konsumpraktiken bie-
tet.  Diese Formen des Konsums führen wieder-
um zu einer hohen Belastung für die Notaufnah-
men, wodurch lebensbedrohliche Folgen für andere 
Notfallpatient*innen durch eine verzögerte Behand-
lung entstehen können. Als potenzielle Lösung 
wird im Rahmen des „Nürnberger Drogenhilfe-Mo-
dells“ die Einrichtung von „Geschützten Räumen“ 
eingebracht, in denen Drogenkonsum unter pro-
fessioneller Begleitung und hygienischen Bedin-
gungen stattfinden kann. Trotz wiederholter inter-
nationaler Forschung zur bestätigten Wirksamkeit 
solcher Maßnahmen stoßen diese in Bayern bisher 
auf gesellschaftliche und politische Widerstände.

Projektziele
EviDroN strebt an, auf bestehenden studentischen 
Forschungen im Kontext des „Nürnberger Drogen-
hilfe-Modells“ aufzubauen. Das Ziel ist eine um-
fassende Analyse verschiedener professioneller 
Perspektiven in der Drogenprävention Nürnbergs. 
Durch die standardisierte Befragung politischer 
Entscheidungsträger*innen, Verwaltungsmitarbei-
tender in relevanten Bereichen sowie des Fachper-
sonals der Suchthilfe soll ein detaillierter Einblick 
in die Expert*innenmeinungen zu den Möglichkeiten 
und Grenzen der Implementierung von „Geschütz-
ten Räumen“ gewonnen werden. Dieser Forschungs-
ansatz reflektiert die Dringlichkeit des Themas, die 
auch im Stadtrat zunehmend Anerkennung findet. 
Im Rahmen dieses Projekts werden die Fortschrit-
te und Ergebnisse fortlaufend in den Fachdiskurs 
eingebracht u.a. mit der Erarbeitung eines Beitrags 
für eine internationale Fachkonferenz und der Aus-
arbeitung einer Publikation in einer Fachzeitschrift. 

Abschließend wird der Fokus auf die Konzeption 
und Ausformulierung eines Antrags für die Gewin-
nung von Drittmitteln für ein Folgeprojekt gelegt.

Projektablauf
Da das Projekt in enger Kooperation mit den Betei-
ligten des „Nürnberger Drogenhilfe-Modells“ um-
gesetzt wird, ist der konkrete Ablauf relativ offen. 
Geplant ist zunächst eine standardisierte Umfra-
ge zu entwickelt, die einen Überblick über die Ex-
pertise von politischen Entscheidungsträger*innen 
sowie Mitarbeitenden von Suchthilfeeinrichtun-
gen gibt. Möglichkeiten und Herausforderungen 
der Einrichtung von Drogenkonsumräumen sol-
len dadurch identifizieren werden. Die Entwick-
lung der Variablen für die Online-Umfrage basiert 
dabei auf einer systematischen Durchsicht inter-
nationaler Studien zur Implementierung von Dro-
genkonsumräumen. Die Befragungsdaten werden 
mittels deskriptiver und multivariater Analysen aus-
gewertet, um sowohl grundlegende Verteilungen 
und Muster als auch mögliche Einflüsse auf eine 
erfolgreiche Implementierung von Drogenkonsum-
räumen zu identifizieren. Die Ergebnisse werden 
einen Überblick über die unterschiedlichen Pers-
pektiven auf die Implementierung von Drogenkon-
sumräumen geben und mögliche Strategien für 
eine evidenzbasierte Suchthilfe aufzeigen. In en-
ger Zusammenarbeit mit den Projektpartner*innen 
werden diese Ergebnisse diskutiert und in die 
kommunalpolitische Diskussion eingebracht. •
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